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ber äßafferftratfl unb ptau»
bert bon einer Qeit erBauti»

djer 3tuf)e, ber tpof be§ 3Ketr=

frîjainjaitfeê nmtjegt bid) mit
feiner Stille. ©ctfliefftict) Ijätift
bu bor bent Behäbigen ©Ifrift»
rnannturm, einer ber fieBen

einfügen ßaiferftuCffer ©tabt»
melfren, benfffuf; an. SBie fein
eigenartig gotifcîieê 9utcf)Bar=

Ijaug ftetjt er al§ 3^uge einer
affer ©djematifierung eni»

rüdften 23ergangenï)eit unter
ber 06B)ut ber aargauifdfen
©e'fiimt be§ tpeintatfdjutgeg.
(Sine folctje Betreuung ift not»

tnenbig, toenn bic gefäBjrbeten
(öauteit nidft üBer ^urgent
gerfaffen foffen, ©ar t)iIf»Bc=

bürftig ficht ttitë ber Eurin

NEBT- mit feiner argen "ffreiche an.

KL ~ ^ ^mt bic ©cf)oggitatcr=2Iï=
tion be§ fftatur» unb tpeintat»

Kaiserstuhl — Christmanntürm und gotisches Nachbarhaus; beide nunmehr fcf)Utge§ Cttcf) IjtefÜX tffîittel ill
betreut von der Aargauer Sektion des Schweizer Heimatschutzes tpailb giBt, bebUtag Cr gC=

rettet gu beerben. ®ann beer»

fdjönert 3?epontu! auf ber fifyeittBrütfe fffntf. ®a ben fietj mit beu ^aiferftutflern unb fffreit 3üac£)»

miff eine bnirbige ©e'forationgptaftif, bort ein Barn alt jene mitfreuen, bie an fotdjen tjiftori»
©cfimiebeifengitter, bann toieber baê gute fgnte» fcf)en unb trautiäfen (Stätten etmaë bon ben

rieur ber „Sinbe" auê bent ©pätBarocf Beacfjtei Quellen be§ ©eifteë erfüllen, ber unferem 2SoIff

unb geadftet beerben. §Iu§ fetjönent Srunnen ftiefft bie SBurgeln geftärft ïjat. k.

Palmsonntag, der Beginn der Karwoche

©iefer ïirdflictfe f^efttag grünbet fief) auf ben

in ben bier ©battgelien ber S3iBeI Begeugten ©in»

gug ©fjrifti in ^erufalem. Sei biefent Stntafg gog
eine grofje ÜDteitge SSotfeê bem ©rlöfer entgegen,

metdfe itjre Kleiber auf ben 33eg Breitete unb

grüne Qlteeige, toeldfe fie bon ben Säumen Bract),

auf ben SSeg ftreute.
Siefer teilte ©onntag bor bem Seiben fgefu

rourbe bont patmentragenben 2Sotf in ißatäftina,
baê mit bent SSifcfjof in ber SJÜitte auf ben Oet»

Berg gieïjit, gefeiert unb geftattetc fidj naff) lau»

gem SBeg unb Sßanbet in ber alten £irct)c gu ber

geier au§, bie fidf tounberBar mit beut bolïë»

mäfgigen SSebxtrfttiê naff) einem Sefte in biefer

Qeit be§ Stirerenjatjreê bereittte. — ®er galtet»
fonntag erhält int ïirffjliffjeit unb bolïêtûmitdfen
©efirauef) feine Befonbere ^ebeutung buret) bie

tßatmenbeeitje ber ïatïjolifc^en Stirere, bie in
©allien fdfon feit bent 9. Safjrtjunbert naef)»

meiêBar ift. Sei ber Stüffletfr in bie ®irff)e fin»
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der Wasserstrahl und plau-
dert von einer Zeit erbauli-
cher Ruhe, der Hos des Mar-
schallhauses umhegt dich mit
seiner Stille. Schließlich hältst
du vor dem behäbigen Christ-
manuturm, einer der sieben

einstigen Kaiserstuhler Stadt-
wehren, den Fuß au. Wie sein

eigenartig gotisches Nachbar-
Haus steht er als Zeuge einer
aller Schematisierung ent-
rückten Vergangenheit unter
der Obhut der aargauischen
Sektion des Heimatschutzes.
Eine solche Betreuung ist not-
wendig, wenn die gefährdeten
Bauten nicht über Kurzem
zerfallen sollen. Gar hilfsbe-
dürftig netzt m,5 der Snrin
mit seiner argen Bresche an.
Wenn die Schoggitaler-Ak-
tion des Natur- und Heimat-

KsiserstuIN — Llii'istmanntui'm unci Zotiscties veiäe nuninetlr schutzes auch hiesür Mittel in
ksli-sm von 6er ^sr^suer Lektion 6es LekrveiWr IteimntsckutMS Hand gibt, VerNMg er ge-

rettet zu werden. Dann wer-
schönen Nepomuk aus der Rheinbrücke schuf. Da den sich mit den Kaiserstuhlern und ihren Nach-

will eine würdige Dekorationsplastik, dort ein barn all jene mitfreuen, die an solchen histori-
Schmiedeisengitter, dann wieder das gute Inte- scheu und traulichen Stätten etwas von den

rieur der „Linde" aus dem Spätbarock beachtet Quellen des Geistes erfühlen, der unserem Volk
und geachtet werden. Aus schönem Brunnen fließt die Wurzeln gestärkt hat. b.

Dieser kirchliche Festtag gründet sich auf den

in den vier Evangelien der Bibel bezeugten Ein-
zug Christi in Jerusalem. Bei diesem Anlaß zog
eine große Menge Volkes dem Erlöser entgegen,

welche ihre Kleider auf den Weg breitete und

grüne Zweige, welche sie von den Bäumen brach,

auf den Weg streute.

Dieser letzte Sonntag vor dem Leiden Jesu
wurde vom palmentragenden Volk in Palästina,
das mit dem Bischof in der Mitte aus den Oel-

berg zieht, gefeiert und gestaltete sich nach lau-

gem Weg und Wandel in der alten Kirche zu der

Feier aus, die sich wunderbar mit dem Volks-

mäßigen Bedürfnis nach einem Feste in dieser

Zeit des Kirchenjahres vereinte. — Der Palm-
sonntag erhält im kirchlichen und volkstümlichen
Gebrauch seine besondere Bedeutung durch die

Palmenweihe der katholischen Kirche, die in
Gallien schon seit dem 9. Jahrhundert nach-

weisbar ist. Bei der Rückkehr in die Kirche sin-
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ben bie ißalmenträger baS ©otteSpauS ber»

fdjloffen, unb bon innen Hingt ein feierliches
Sieb: Gloria, laus et honor tibi sit, baS tjeifjt
iperrlichleit, Sob unb ©pre fei bir ©rlöferlönig,
©IjriftuS. ®iefe ©tropfe neunten bie brausen
iparrenben auf unb ertoibern fie auf febe ber

nun folgenben tphrnneu, bie in gröfjter 33er=

el]rung beit .fpeilanb greifen. Stach biefeit ©e=

fangen fdjlägt ber Kreugiräger breimal mit beut

«Scfjaft beS Brenges an bie berfdjloffene Kirchen»

tiir, biefe öffnet fid), unb unter einem feierlichen

Refponfialgefang über ©tprifti ©ingug in ge=

rufalent halten fie ©ingug, inS ©oiteSlgauS. Sa
frühem geiten tourbe an biefer tprogeffion ein

fogenannter ißalmefel — eine ipolgfigur, er»

innernb an bie ©felin, auf toelcher gefuS bei

feinem ©ingug in gerufaleut ritt, mitgeführt,
©ingeine ©remplace biefeS „ißalmefelS" finben
fid) in berfdfiebenen Ipftorifchen SJtufeen ber

Sdftoeig. .fbeute ift biefer tBraucf) mot)! allgemein
eingegangen. ®agegeit hat fidf in lat'holifdieit
©egenben bie fffalmentoeihe bis auf unfere Sage

erhalten. SUS „ißalmen" toerben Dliben», 33ud)S=

bäum», 2Bad)oIber= ober Stecppalmengtoeige in

bie Kird)e gebracht unb bom ißriefter geiueii)t.

®iefe gelueihten ißalmen iragen bie ©laubigen
mit nach ipaufe; fie merben getoopitlich in einem

Qimmer aufbemahrt. ®enn ber getoeitpte Qixoeig

folt ipauS unb gamilie bor llnglüd jeber SIrt,
befonberS auch 0egen 33IitggefaI)r fcl)ülgen. gn
einigen ©egenben ber Sd)toeig, fo im Soifcpen»

tal, berbrennt man ißalmgtoeige im Stall, um
baS SSieb) bor Kranlpeit gu betoapren. gm Ober»

engabin nimmt man ißglmläpcpen gu Ipeil»

gmeden nach $aufe mit; mieber in anbern ©e=

genben ftedt man "fßülmgmeigc an ade, bier

©den beS SIderS, barnit baS Ungegiefer abge»

halten merbe. tßalmgtoeige foHeit auch S^ßen

Stachftellungen beS SeufelS toirïfam fcpütsen.

Uebertpaupt fpielt ber ißalmfonntag in ber goll»
lore eine groffe Stolle, ©ine uralte SBetterregel

lautet: „Sd)neit'S in bie 5ßalmen, fo fcpneit'S

in bie .spalmeit."

gn ber proteftantifdjen Kird)e ift ber Sßalm»

fonntag als KonfirmationStag beliebt; befon»

bere lircplicpe ©ebriiudfe finb aber mit biefem

Sage nicht berbunben.
A.D.

Der heilige Karfreitag in Geschichte und Brauchtum

Ser Karfreitag, als ber ©ebädjtniSiag beS

SobeS gefu am Kreuge, hat feinen Stamen bon

„lara", baS peifft Klage; nach %m toirb bie

gange SBodfe Kartoocpe genannt. — ®ie prote»

ftantifcpen ©priften feiern ben Karfreitag alS

eineS ber höchften lircplicpen Q~efte beS Kirchen»

japreS. ®iefer iuichîigc Sag, aud) ettoa „ftiller
greitag" genannt, erinnert unS an bie heilige

©röfge beS SeibenS unb Sterbens gefu, an bie

meltgefd)id)tliche Sebeutung beS ©reigniffeS auf
©olgatpa, too gefuS am Stamme beS glud)»

poIgeS baS ©rlöfungStoerf für bie fd)ulbbelabene

fDtenfchheit bollbrachte, ftarb unb begraben

tourbe, aber am britten Stage, alfo am öfter»

morgen, fiegreicp bon ben Stolen auferftanben
unb unS baburch ben Qugäng gum einigen Se»

ben erfdfloffen hat.

gn ber alten Kird)e mürbe ber Karfreitag
ohne alle geierlidjleit beim ©otteSbienfte, aud)

ohne bie geier ber ©ucpariftie (heiliges SIbenb»

mal)l) unb ohne ißrebigt begangen. 2Iudt) in ber

heutigen latpolifcpen Kirche finbet am Karfrei»
tag lein ©lodengeläute, lein örgelfpiel unb leine

Kirdjeitmufil ftatt. ®ie Konfeiration ber SIbenb»

mahlSelemente toirb am ©rünbonnerStag bor»

genommen, ba am Karfreitag lein -Dieponfer

gefeiert toerben barf. ®er gange Karfreitag gilt
als ein Stag ftiller ©inlehr, ber tiefften Söupe

unb Sraiter. ®er Sag gilt als ftrengfter gaft»
tag. ®er bon feinem fonftigen Sdjmude eut»

blöpte Slltar, baS offene Sabernolcl, bie fcptoar»

geti ißaramente, baS alteS ftimmt bie ©laubigen
gu ernften ©ebanlen an baS grope ©eheimniS
auf ©olgatpa. gm ÜDcittelpunlt ber Karfreitags»
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den die Palmenträger das Gotteshaus ver-

schlössen, und von innen klingt ein feierliches
Lied: (lloria, laus el donor tibi sit, das heißt

Herrlichkeit, Lob und Ehre sei dir Erlöserkönig,
Christus. Diese Strophe nehmen die draußen
Harrenden auf und erwidern sie auf jede der

nun folgenden Hymnen, die in größter Ver-
ehrung den Heiland preisen. Nach diesen Ge-

sängen schlägt der Kreuzträger dreimal mit dem

Schaft des Kreuzes an die verschlossene Kirchen-

tür, diese öffnet sich, und unter einem feierlichen

Responsialgesang über Christi Einzug in Je-
rusalem halten sie Einzug ins Gotteshaus. In
frühern Zeiten wurde an dieser Prozession ein

sogenannter Palmesel — eine Holzfigur, er-
innernd an die Eselin, auf welcher Jesus bei

seinem Einzug in Jerusalem ritt, mitgeführt.
Einzelne Exemplare dieses „Palmesels" finden
sich in verschiedenen historischen Museen der

Schweiz. Heute ist dieser Brauch wohl allgemein
eingegangen. Dagegen hat sich in katholischen

Gegenden die Palmenweihe bis auf unsere Tage

erhalten. Als „Palmen" werden Oliven-, Buchs-
bäum-, Wacholder- oder Stechpalmenzweige in

die Kirche gebracht und vom Priester geweiht.

Diese geweihten Palmen tragen die Gläubigen
mit nach Hause; sie werden gewöhnlich in einem

Zimmer aufbewahrt. Denn der geweihte Zweig
soll Haus und Familie vor Unglück jeder Art,
besonders auch gegen Blitzgefahr schützen. In
einigen Gegenden der Schweiz, so im Latschen-

tal, verbrennt man Palmzweige im Stall, um
das Vieh vor Krankheit zu bewahren. Im Ober-

engadin nimmt man Palmkätzchen zu Heil-
zwecken nach Hause mit; wieder in andern Ge-

genden steckt man Palmzweige an alle, vier
Ecken des Ackers, damit das Ungeziefer abge-

halten werde. Palmzweige sollen auch gegen

Nachstellungen des Teufels wirksam schützen.

Ueberhaupt spielt der Palmsonntag in der Folk-
lore eine große Rolle. Eine uralte Wetterregel
lautet: „Schneit's in die Palmen, so schneit's

in die Halmen."
In der protestantischen Kirche ist der Palm-

sonntag als Konfirmationstag beliebt; beson-

dere kirchliche Gebräuche sind aber mit diesem

Tage nicht verbunden.
T. v.

Der iieilige I^arireitaA in Desâiàte illnl liuniielilum

Der Karfreitag, als der Gedächtnistag des

Todes Jesu am Kreuze, hat feinen Namen von

„kara", das heißt Klage; nach ihm wird die

ganze Woche Karwoche genannt. — Die prote-
stantischen Christen feiern den Karfreitag als
eines der höchsten kirchlichen Feste des Kirchen-

jahres. Dieser wichtige Tag, auch etwa „stiller
Freitag" genannt, erinnert uns an die heilige

Größe des Leidens und Sterbens Jesu, an die

weltgeschichtliche Bedeutung des Ereignisfes aus

Golgatha, wo Jesus am Stamme des Fluch-

Holzes das Erlösungswerk für die schuldbeladene

Menschheit vollbrachte, starb und begraben

wurde, aber am dritten Tage, also am Oster-

morgen, siegreich von den Toten auferstanden
und uns dadurch den Zugang zum ewigen Le-

ben erschlossen hat.

In der alten Kirche wurde der Karfreitag
ohne alle Feierlichkeit beim Gottesdienste, auch

ohne die Feier der Eucharistie (heiliges Abend-

mahl) und ohne Predigt begangen. Auch in der

heutigen katholischen Kirche findet am Karfrei-
tag kein Glockengeläute, kein Orgelspiel und keine

Kirchenmusik statt. Die Konsekration der Abend-

mahlselemente wird am Gründonnerstag vor-

genommen, da am Karfreitag kein Meßopfer
gefeiert werden darf. Der ganze Karfreitag gilt
als ein Tag stiller Einkehr, der tiefsten Buße
und Trauer. Der Tag gilt als strengster Fast-
tag. Der van seinem sonstigen Schmucke ent-

blößte Altar, das offene Tabernakel, die schwar-

zen Paramente, das alles stimmt die Gläubigen

zu ernsten Gedanken an das große Geheimnis
auf Golgatha. Im Mittelpunkt der Karfreitags-
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